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BEMERKUNGEN ZU VORKOMMEN, VERBREITUNG 

UND BEDEUTUNG ÜBERDIMENSIONIERTER LANZEN 

DER EUROPÄISCHEN EISENZEIT

EINE ÜBERDIMENSIONIERTE LANZENSPITZE AUS ANGERMÜNDE 
(LKR. UCKERMARK)

Im Ehm Welk- und Heimatmuseum in Angermünde (Lkr. Uckermark) liegt eine sehr große eiserne Tüllen-

lanzenspitze (Abb. 2; Inv.-Nr. IV 439/41551) vom »Henriettenhof« 1. Die genauen Fundumstände sind

nicht bekannt 2, und auch die vom selben Finder abgelieferten Objekte helfen nicht bei der näheren Einord-

nung 3. Dass es sich bei der Lanze um den Teil eines Hortfundes handelt, ist möglich, aber dafür ist ihr

Zustand un typisch, denn sie ist vollständig und intakt 4. Aus benachbarten Regionen ist die Deponierung

von Waffen in der Nähe von Urnengräbern bekannt, z. B. in Putensen (Lkr. Harburg), wo 213 Lanzenspitzen,

die mit der Spitze voran im Boden steckten, an 175 verschiedenen Stellen geborgen wurden 5. Aber auch

Horte an Gräberfeldern sind geläufig 6, und Einzelfunde von Waffen nicht ungewöhnlich 7. Theoretisch

möglich ist genauso die Zugehörigkeit zu einem zerstörten Grab 8.

Das hier vorgestellte Stück hat eine Länge von 63,5 cm. Davon fallen 46cm auf das lanzettförmige, im

Querschnitt rautenförmige Blatt mit schwacher Mittelrippe. Dessen breiteste Stelle ist 32cm von der Spitze

entfernt. Die im Querschnitt schwach achtkantige Tülle ist leicht vom Blatt abgesetzt, misst 17,5 cm und

hat an ihrer Öffnung einen Durchmesser von 3,9 cm. Die Wandung ist 2-3,5mm dick, und einfach durch-

locht. Die Abnutzung des Blattes ist schwer zu beurteilen. Das Gewicht beträgt 950g. In der Seitenansicht

wird deutlich, dass die Tülle sich nicht symmetrisch aus dem Blatt entwickelt, sondern auf einer Seite sehr

flach, beinahe parallel zum Blatt verläuft.

Obwohl auf vergleichbar lange, »überdimensionierte« Lanzenspitzen bereits hingewiesen wurde 9, ist ihre

Deutung unklar, und die Abgrenzung von »normalen« Lanzenspitzen nicht unproblematisch. Die meisten

Funde stammen aus Grabkontexten und unterliegen so starken kulturellen Filtern 10. Mit den als Heeres -

beuteopfern gedeuteten Mooropfern existiert jedoch eine Quellengattung, die einen repräsentativen  Quer -

schnitt durch die zeitgenössische Bewaffnung bietet 11. Eine Stichprobe der Längen von 653 vollständigen
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Abb. 1 Histogramm der vollständigen Lanzen -
spitzen (n = 653) aus Illerup (reg. Midtjylland/DK),
Nydam I und II (reg. Syddanmark/DK) sowie
Vimose (reg. Syddanmark/DK) mit 2-cm-Klassen. –
(Daten nach Bemmann / Bemmann 1998; Ilkjær
1976; Ilkjær 1990).
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Abb. 2 Die Lanzenspitze IV 439/41551 aus dem Ehm Welk- und
Heimatmuseum Angermünde. – (Zeichnung und Foto F. Klimscha).



Lanzenspitzen aus Nydam I und II (reg. Syddanmark/DK), Vimose (reg. Syddanmark/DK) und Illerup

(reg. Midtjylland/DK) zeigt im Histogramm eine glockenförmige Verteilung ohne deutliche Brüche zwischen

12 und 40cm 12; diese Beobachtung erlaubt es, Lanzenspitzen mit einer Länge von mehr als 40cm abzu-

setzen (Abb.1). »Überdimensionierung« ist freilich ein relativer Begriff, und deshalb flexibel zu handhaben,

da klein räumige und chronologische Unterschiede wahrscheinlich sind.

Typometrische Untersuchungen

Lanzenspitzen sind nur schwer zu differenzieren 13. Einzelne Formen sind bisweilen langlebig und weitver-

breitet. Der Vergleich verschiedener Maße zur Differenzierung wurde aber erfolgreich angewandt 14. Bei der

Gliederung sind einige Merkmale zu vernachlässigen 15, und der Blattform ist typologische Priorität einzu-

räumen 16. Blattform und -dicke sind aber mit wenig Aufwand zu ändern 17, sodass mutmaßliche chrono-

logische Typen auch durch Nachbesserung entstehen können. Die Überlieferung in Brandgräbern und die

Oxidation des Eisens sorgen zudem für zusätzliche Verformungen.

Konsistente Typologien existieren z. B. für die kaiserzeitlichen Waffenopfer in Mooren 18. Die dabei erarbei-

teten Typen lassen sich jedoch nicht ohne Probleme mit Regionen mit schlechterer Eisenerhaltung, Brand-

bestattungssitte oder, wie in der Uckermark gegeben, fehlender Waffenbeigabe synchronisieren 19.

Die an der Tülle bemerkbaren Kanten sind nicht als Hinweis auf eine frühmittelalterliche Waffe zu ver -

stehen 20, denn vergleichbar kantige Tüllen kommen ebenso an älteren Funden vor 21. Auch hinsichtlich der

Länge sind die Anknüpfungspunkte mit frühmittelalterlichen Funden nur oberflächlich: Zwar existieren vor

allem im 6. Jahrhundert n.Chr. bis zu 70cm lange Lanzen 22, jedoch ist für diese Exemplare eine lange

Schlitz tülle typisch, und die deutlich längere Tülle erlaubt eine völlig andere Handhabung. Bei einer 35,7cm

langen eisernen Lanzenspitze aus Weltzin (Lkr. Mecklenburgische Seenplatte) 23 entspricht die 13,4cm lange

Tülle 37,5% der Gesamtlänge. Alemannische Funde aus Kirchheim (Ostalbkreis) schließen sich an und

weisen Tüllen auf, die zwischen 20 und 40% der Gesamtlänge ausmachen 24. Bis auf wenige Aus nahmen 25

sind die Tüllen eisenzeitlicher Lanzen dagegen kürzer (10-30%). Das Verhältnis der Tüllenlänge zur Gesamt-

länge sowie die Position der breitesten Stelle im Verhältnis zur Blattlänge erlauben eine Trennung von eisen-

zeitlichen und frühmittelalterlichen Lanzen (Abb. 3); ebenso das Auftragen von Blattbreite (im Verhältnis

zur Blattlänge) gegen die Tüllengröße in Abbildung 4 26.

Zeitliche und räumliche Einordnung

Vergleiche zur besprochenen Lanze tauchen in Brandenburg ab dem 1. Jahrhundert v.Chr. auf. Es handelt

sich um max. 45cm lange, schlanke Spitzen mit Mittelgrat 27. Vergleichbare Typen finden sich in Pommern:

Eine 29,6 cm lange Spitze kam z. B. in Niemica (ehem. Nemitz bzw. Bartlin; woj. zachodniopomorskie/PL)

zu tage 28, der sich zwei jeweils über 30cm lange Spitzen aus Osieki (ehem. Wusseken; woj. zachodniopo-

morskie/PL) anschließen lassen (Abb. 5, 2-3) 29. Einen feinen Mittelgrat bei analogen Proportionen hat eine

fast 40cm lange Lanzenspitze aus Oleszno (ehem. Welschenburg; woj. zachodniopomorskie/PL; Abb. 5,1),

die in der Seitenansicht asymmetrisch gestaltet ist 30. Das Gräberfeld von Białogard-Buczek (ehem. Butzke;

woj. zachodniopomorskie /PL) enthielt 14 Lanzen, mit Längen zwischen 15 und 50cm (Abb. 5, 4) 31, deren

ausgeprägte Mittelgrate sie allerdings mit weiter östlich verbreiteten Typen verbinden 32. Eine gute Parallele

stellt der in die jüngere vorrömische Eisenzeit datierte, mehr als 40cm lange Lanzenfund aus Rondsen (woj.

kujawsko-pomorskie/PL) dar 33. Vergleichbare Lanzenspitzen ordnet Thomas Völling in seinen ungefähr

zeit gleichen Horizont I/II ein 34. Eine 46,6 cm lange Lanzenspitze aus Parsęcko (ehem. Persanzig; woj. za -

chod niopomorskie/PL) kann wahrscheinlich in die späte Latènezeit datiert werden (Abb. 5, 5) 35.
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Entlang der Niederelbe ist der Typ La2 nach Adler 36 mit einer Tülle von einem Drittel der Gesamtlänge und

einer Länge von 29-36cm von Belang; ebenso wie der mit etwas kürzerer Tülle versehene Typ Le4, mit

Längen von »um 40cm« 37. Nach der Typologie von Eger für die Lüneburger Heide, die auf der Arbeit Adlers

aufbaut, wäre das Angermünder Stück bedingt als Lanzenspitze mit langem, schmalovalem Blatt des

Typs 4b zu klassifizieren, der von der ausgehenden vorrömischen Eisenzeit bis in die jüngere Kaiserzeit

läuft 38. Hier kann auch ein ähnlich datierender Fund aus Hamfelde (Kr. Herzogtum Lauenburg) erwähnt

werden 39. Weniger fließend im Umbruch zwischen Blatt und Tülle ist Egers Typ 5a, der aber »nur« eine

Länge von 33-36cm aufweist 40. Diesem Typ stehen einige Funde aus Gotland mit Längen von 29,2-47,5 cm

nahe (Abb. 6) 41, deren Typus von Almgren in die vorrömische Eisenzeit gesetzt wurde 42. Eine Lanze aus

dem Grabinventar 4162 in Sojvide (Gotlands län/S) ist der Spitze aus Angermünde ähnlich 43; auch der

flache Mittelgrat ist bei diesem Fund vertreten; die Lanze ist jedoch mit 30,1 cm deutlich kürzer. Vom Typ

her ließe sich eine 24,7 cm lange Spitze aus Grab 5 von Vallbys (Gotlands län/S) anschließen 44. Aus dem

Grab 26 in Nickarve (Gotlands län/S) stammt ein 34,5 cm langer Fund aus der jüngeren vorrömischen Eisen-

zeit, der hinsichtlich seiner Proportionen und Blattform mit dem Stück aus Angermünde übereinstimmt 45.

Zu erwähnen ist noch eine 49,5 cm lange Lanzenspitze mit sehr kurzer Tülle (10% der Gesamtlänge) und

stärker profilierter Mittelrippe aus Węgorzewo (woj. warmińsko-mazurskie/PL) aus der Stufe A3 der vor -

römischen Eisenzeit 46. Eine aus derselben Umgebung stammende Lanze mit geschwungenem Blatt, schwa-

cher Mittelrippe und langer Tülle findet Vergleiche in der jüngeren vorrömischen Eisenzeit im Waffenopfer

von Pikule (woj. lubelskie/PL) 47 und bei einigen balkanischen Lanzenspitzen der Stufe Lt D 48.

Große Lanzenspitzen gibt es auch im Hortfund von Wöbs (Kr. Ostholstein) 49; jedoch sind die Tüllen kürzer,

die Blätter beidseitig gekerbt und die Mittelrippen ausgeprägter. Weitere große Lanzenspitzen kommen auf

den kaiserzeitlichen Opferplätzen vor. Für diesen Zeitabschnitt existieren Klassifikationssysteme von Jørgen

354 F. Klimscha u.a. · Bemerkungen zu überdimensionierten Lanzen der europäischen Eisenzeit

Abb. 3 Punktdiagramm mit der Darstellung
des Verhältnisses von Tüllenlänge (in % der
Gesamtlänge) und der Position der breitesten
Stelle des Blattes gemessen von der Blattspitze
(in % der Blattlänge). – � Lanzenspitze aus
Angermünde; � eisenzeitliche Funde; – früh -
mittelalterliche Funde (n = 73).

Abb. 4 Punktdiagramm mit der Darstellung
des Verhältnisses von Tüllenlänge (in % der
Gesamtlänge) und Blattbreite (in % der Blatt -
länge). – � Lanzenspitze aus Angermünde;
� eisenzeitliche Funde; – frühmittelalterliche
Funde (n = 73).



Ilkjær 50 und Piotr Kaczanowski 51. Im Querschnitt der Tülle ähnelt das Stück aus Angermünde dem Typ

»Ven nolum«, ist aber weniger profiliert 52. Typologisch sind die Spitzen DTE und VHR ähnlich, aber kürzer 53.

In der Neubearbeitung der Przeworsk-Lanzen von Tomasz Bochnak wäre der Fund aus Angermünde in die

Gruppe der über 45cm langen Spitzen zu setzen, die in die Stufe A2 der jüngeren vorrömischen Eisenzeit

datiert werden, vereinzelt auch schon in die Stufe A1, d. h. zeitgleich zu Lt D 54. In der Klassifikation von

P. Kaczanowski sind besonders lange Lanzen dem Typ I zugeordnet, der in die Phase B1-B2 der Przeworsk-

Kultur datiert, und eine kurze Tülle sowie eine profilierte Mittelrippe aufweist 55. Die Längen schwanken

zwischen 30 und 33cm, können aber auch, wie in Kryspinów (woj. małopolskie/PL), bis zu 40,3 cm errei-

chen. Typologisch sind die Übereinstimmungen mit einem A2-zeitlichen Exemplar von über 50cm Länge

aus Dobrzanskowo, Grab 34 (woj. mazowieckie/PL), am größten (Abb. 7) 56, das überzeugend als Fremd-

form in der Przeworsk-Kultur angesprochen werden kann und Vergleiche in den Gräbern der Padea-Panag-

jurski Kolonii-Gruppe findet 57. Hinsichtlich des flachrhombischen Blattquerschnitts, der Blattform und des

Verhältnisses von Blatt zu Tülle lassen sich Funde z. B. aus Koïnare (obl. Vrača/BG), Turnava (obl. Biala

Slatina/BG), Cetate (jud. Dolj/RO; Abb. 8) und Malăk Văršec »Mogilite« (obl. Pleven/BG) anführen 58. Eine

hohe typologische Übereinstimmung besteht mit zwei mind. 30cm langen Exemplaren aus Sremska Mitro-

vica/SRB 59, die zu einer Lt B-zeitlichen Gruppe von Fundstücken zwischen Unterer Donau und Ostseeküste
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Abb. 5 Eiserne Lanzenspitzen der vorrömischen Eisenzeit: 1 Olezno, 
woj. opol skie/PL. – 2-3 Osieki, woj. pomorskie/PL. – 4 Buczek, woj. zachod -
niopomor skie/PL. – 5 Par sęcko, woj. zachodniopomorskie/PL. – (Nach 
Eg gers / Stary 2001, Taf. 164. 182. 188. 223).

Abb. 6 Lanzenspitzen (Auswahl) aus einem
 vermutlichen Waffenhort aus »Gotland«. – 
(Nach  Nylén 1955, 312 Abb. 209, 10-12).



gehören. Von der Ostrovel bei Căscioarele (jud. Călăraşi/RO) stammt ein zehnteiliger Hort, der in das

1. Jahr hundert v.Chr. datiert wird 60. Eine darin enthaltene 43cm lange Lanzenspitze ist bis auf die etwas

längere Tülle mit dem Stück aus Angermünde zu vergleichen (Abb. 9). Sie findet gute Parallelen in den zeit-

gleichen Gräbern Rumäniens und Bulgariens 61. Eine oft unter »Porţilor de Fier« geführte Lanzenspitze

stammt aus einem Hügelgrab in Dubova (jud. Mehedinţi/RO), das neben der Lanze auch Pferdegeschirr,

Sporen und weitere Waffen enthielt 62. Die in Südosteuropa vereinzelt auf z. T. sehr langen Lanzen vorkom-

mende Punz- und Ätzverzierung führt zurück ins östliche Mitteleuropa und zeigt Verbindungen mit der

Latènekultur und nach Skandinavien an 63.

Kennzeichnend für die sehr heterogenen Funde aus Hjortspring (reg. Syddanmark/DK) 64 ist eine kurze Tülle

oder ein breites Blatt mit stark profilierter Mittelrippe 65. Zwei Spitzen aus Opole (woj. opolskie/PL) weisen

dieselbe Blattform wie das Stück aus Angermünde auf, und sind ebenso in der Seitenansicht asym me -

trisch 66. Zum selben Typ gehört eine beinahe 50cm lange Lanze aus Wilkowa, Fundstelle 5 (woj. Łódź/PL),

die neben einem Grab der Przeworsk-Kultur gefunden wurde 67 (Abb.10).
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Abb. 7 Lanzenspitzen aus Dobr -
zansko wo (woj. mazowieckie/PL), 
Grab 34. – (Nach Bochnak 2002, 45;
Okulicz 1971, 155 Abb. 44).

Abb. 8 Lanzenspitzen der Padea-Panagjurski Kolonii-
Gruppe: 1-2 Beograd-Karaburma, Grab 137/SRB. – 
3 Ce tate, jud. Dolj/RO. – (Nach Łuczkiewicz / Schönfelder
2008; Nicolăescu-Plopşor 1945-1947; Todorović 1971).

Abb. 9 Spätlatènezeit -
liches Grab aus Dubova
(Gde. Sacoviştea Mare, jud.
Mehedinţi/RO). – (Mit frdl.
Erlaubnis von Dr. Daniel
Spânu, Bukarest).
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DIE TRADITION ÜBERDIMENSIONIERTER LANZEN 
WÄHREND DER ÄLTESTEN UND ÄLTEREN METALLZEITEN

Überdimensionierte Lanzenspitzen sind keineswegs eine Erscheinung der späten Eisenzeit. Zu den frühes -

ten Funden metallener Lanzenspitzen gehören die vier bis zu 60cm langen kupfernen Griffdornlanzen-

spitzen mit Mittelgrat aus dem Hort von Kfar Monash in Israel 68, die zwischen 3200 und 2750 v.Chr. zu

datieren sind. Zweifel an der frühen zeitlichen Einordnung sind durch die sicher vor 3000 v.Chr. datierten

Griffdornlanzenspitzen aus dem Fürstengrab vom Arslantepe (İl Malatya/TR) obsolet geworden 69. Die

längste bekannteste Lanzenspitze (Eisen; 92,5 cm) stammt aus Bau P in Zincirli/Sendschirli, nordöstlich von

İslahiye (İl Gaziantep/TR), und gehört ins erste Viertel des 1. Jahrtausends v.Chr. 70

In Europa tauchen überdimensionierte Lanzen ab der Spätbronzezeit auf. Eine 44,2 cm lange und 582g

schwere Bronzelanzenspitze unbekannter Provenienz hat Svend Hansen mit einer ähnlich langen Spitze aus

der Fliegenhöhle bei Škocjan (ehem. St. Kanzian/SLO) in Verbindung gebracht 71, die zu einer Ha B1-B3-zeit-

lichen Gruppe von Lanzen zwischen Mittelitalien und Norddeutschland gehört. In der Hallstattzeit setzt sich

die Tradition in Eisen fort. Beispiele liegen mit der ca. 42cm langen Eisenspitze aus dem Grab 71 der Beletov
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Abb. 10 Eiserne Lanzenspitze aus
Wilkowa, Fundstelle 5 (woj. Łódź/PL). –
(Nach Garbacz 2002, 109 Abb. 2).

Abb. 11 Eiserne Lanzenspitzen und Tüllenbeile aus reich ausgestatteten Gräbern der
südost alpinen Hallstattkultur: 1-2. 5 Stična, Hügel 1, Grab 72/SLO. – 3-4. 6 Strettweg,
Fürstengrab, Bz. Murtal/A. – (Nach Egg 1996, 156 Abb. 90, 1-3; 154 Abb. 87, 1-3).



vrt in Novo mesto/SLO 72, mit zwei Lanzenspitzen aus Schleedorf-Mölkham, Hügel 4 (Bz. Salzburg-Um -

gebung/A) 73, oder im bayerischen Traubing-Wies, Hügel 8 (Lkr. Starnberg) 74, vor. Eine ursprünglich 47,3 cm

lange Eisenlanzenspitze sowie eine ähnlich lange heute verschollene zweite Spitze stammen aus dem

Fürsten grab von Strettweg (Bz. Murtal/A; Abb.11, 3-4) 75 und finden gute Parallelen in drei Funden aus

Hall statt, Grab 469 (Bz. Gmunden/A) 76. Über 40cm lang sind teilweise auch die Lanzenspitzen der Stufe

Ha D1 in der Schweiz 77. In der ostalpinen Hallstattkultur stammen weitere Vergleichsstücke aus Stična, Hü -

gel 1, Grab 72/SLO, wo zwei fragmentierte Lanzenspitzen auf über 50cm rekonstruiert wurden 78. Nimmt

man die im Osthallstattkreis häufiger bezeugten Riesenbeile 79 als weitere Gruppe »überdimensionierter«

Waffen hinzu, dann wäre Doba, Hügel 2, bei Maribor/SLO 80 analog zu dem Fürstengrab von Radkers-

burg/A zu verstehen. In beiden Fällen ist der Tote durch eine überdimensionierte Waffe und eine Über -

ausstattung gekennzeichnet. Je einem Helm, Beil, Schild und Schwert stehen vier Beile, zwei Lanzen und

ein Schwert (von dem nur der Knauf erhalten war) gegenüber. Die Vergesellschaftung überdimensionierter

Lanzen und überdimensionierter Tüllenbeile in drei Fällen unterstreicht diese Annahme (Abb.11) 81.

ÜBERDIMENSIONIERTE LANZENSPITZEN DER LATÈNEKULTUR

Lanzenspitzen der Latènekultur können vergleichbare Längen erreichen, haben in der Regel jedoch ein brei-

teres Blatt mit breiter, runder Tülle 82. Die Lanzenspitzen aus Manching (Lkr. Pfaffenhofen a. d. Ilm) sind zu

schlecht erhalten, und kürzer 83. Anschließen lässt sich dagegen Kriegergrab 11 aus Nebringen (Lkr. Böb lin -

gen), das eine (noch) 54cm lange Lanzenspitze, ein Schwert mit Scheide, einen Helm sowie einen band -

förmigen Goldfingerring enthielt 84. Wenngleich dieser Fund die Überausstattung hallstättischer »Fürsten«
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Abb. 12 Lanzenspitzen der späten Latènekultur aus Gräbern und aus Alésia: 1 Nierstein, Grab 1. – 2 Kelheim. – 3 Trier-Olewig,
Grab 3. – 4 Verna, dép. Isère/F. – 5-8 Alésia. – (Nach Behrens 1923, 22 Abb. 27; Krämer 1985, Taf. 70; Schindler 1971, 50 Abb. 7;
Perrin / Schönfelder 2003, 78 Abb. 46; Sievers 1995, Abb. 35, 1-4).
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vermissen lässt, zeichnen die Waffen und der Goldring den Toten als Mitglied der sozialen Elite aus. Latène -

zeitliche überdimensionierte Lanzenspitzen sind häufiger Teil von reichen oder mit Waffen ver sehenen Grä -

bern 85. Zu letzterer Gruppe gehört Wederath, Grab 2000 (Lkr. Bernkastel-Wittlich), in dem eine ver bogene

Lanzenspitze mit breitem Blatt und ein Schild die einzigen Beigaben neben vier Fibeln waren 86. Während

die Beigabenensembles von Trier-Olewig, Grab 3 87, sowie Wederath, Grab 463 88 und Grab 1228 89,

vergleichbar sind, enthalten andere Gräber eine Vielzahl an Waffen, wie z. B. Nierstein, Grab 1 (Lkr. Mainz-

Bingen) 90, Wederath, Grab 1178 91, und Kelheim 92. Exzeptionell ist der Fund von Verna (dép. Isère/F), wo

dem Toten neben etruskischen Objekten und verschiedenen Waffen auch ein Wagen mitgegeben wurde 93

(Abb.12). Die schlanken mittel- und spätlatènezeitlichen Formen der Schweiz, mit Längen von deutlich

über 40cm, lassen sich anschließen 94, ebenso eine spätlatènezeitliche Lanze aus Kundl (Bz. Kufstein/A) 95.

Reiche Gräber müssen allerdings keine überdimensionierten Lanzen enthalten 96.

VERBREITUNG

Überlange Lanzenspitzen gibt es in Europa seit der späten Bronzezeit. Ihr Vorkommen lässt sich auf keinerlei

»Horizonte« einengen. Es ist auch nicht möglich, den Verbreitungsraum scharf zu umreißen, und das

Phänomen kann nicht als Diffusion erklärt werden. Lediglich die Funde der Germania Magna scheinen aus

der keltischen Bewaffnung übernommen worden zu sein 97. Innerhalb dieser Gruppe findet die Lanzen-

spitze aus Angermünde die besten Analogien. Ähnlich verhält es sich mit den Lt C2-D-zeitlichen Exem-

plaren vom Balkan 98. Im näheren Umfeld von Angermünde treten Vergleichsstücke jedoch erst mit dem

Auf kommen der Waffengräbersitte auf.

Typologisch lassen sich diese Lanzenspitzen bedingt mit den Exemplaren aus hallstattzeitlichen Fürsten -

gräbern verbinden. Das Aufzeigen einer lückenlosen Tradition scheitert an der heterogenen Verteilung von

Gräbern 99. Dennoch lässt sich ein Vorkommen während der gesamten Eisenzeit skizzieren. Nicht nur aus der

Latènekultur, sondern auch in Pommern und Südskandinavien, aus dem Przeworsk-Bereich sowie der Padea-

Panagjurski Kolonii-Gruppe können Spitzen von Längen zwischen 30 und 50cm angeführt werden (Abb.13).

DIE NUTZUNG VON LANZEN MIT SEHR LANGEM BLATT

Unter den »überdimensionierten« Lanzen werden insgesamt große Lanzenspitzen, d. h. vergrößerte Typen,

zusammengefasst, aber auch solche mit langer Tülle und langer, seitlich nicht wirkender Schneide sowie

zuletzt solche mit sehr kurzer Tülle und langem breiten Blatt. Die Funktion dieser Gruppen ist sicherlich

unterschiedlich zu bewerten: So ist der Wurf mit sehr schweren Spitzen kaum sinnvoll 100, und eine Lanze

wie aus Wederath, Grab 463 101, mit sehr kurzer Tülle und langem breiten Blatt ist wahrscheinlich nach dem

ersten Streich verbogen.

Für die Handhabung waren Tülle und Blattbreite von Bedeutung 102. Die Tüllen sind in kurze (5-11cm) und

lange (12-19cm) Varianten zu gliedern, die Blätter in schmale (2-5 cm) und breite (7-13cm). Es ergeben sich

drei Gruppen: schmalblattige Lanzen mit kurzer Tülle (A), schmalblattige Lanzen mit langer Tülle (B) und

breitblattige Lanzen mit kurzer Tülle (C) (Abb.14). Die Unterteilung der Gruppen A und B lässt sich bei

Berücksichtigung der Gesamtlänge relativieren: Bis auf zwei Ausnahmen bewegen sich die Tüllenlängen im

Bereich von 20-30% der Gesamtlänge, d. h., lange Tüllen gehen mit langen Lanzen einher.

Für Lanzen der Gruppen A und B wiesen Piotr Łuczkiewicz und Martin Schönfelder auf einen Zusammenhang

mit Reiterausrüstung während der Spätlatènezeit hin 103. Die Ähnlichkeit mit frühmittelalterlichen Lanzen
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bestärkt diese Deutung 104. Auf einer Schwertscheide aus Hallstatt wird dargestellt, wie ein Reiter einen am

Boden liegenden Gegner mit einer Lanze zu durchbohren versucht 105. Leider fällt es schwer, Aussagen

darüber zu treffen, wie groß die Lanze auf der Darstellung sein soll, da gerade in der Kunst der Hallstattzeit

mit stilistisch bedingten Verzerrungen gerechnet werden muss 106. Das lange Blatt kann aber auch andere

Funktionen im Kampf gehabt haben. Adler verweist mit Blick auf Tacitus auf die hasta praelonga als Stoß-

waffe für zu Fuß kämpfende Krieger und auf die framea, die von Reitern und Kriegern zu Fuß eingesetzt

werde 107; diese germanischen Lanzen seien länger als die römischen pila und im Kampf getümmel schwierig

zu benutzen 108. Die Beschreibung makedonischer Sarissen als hastae praelongae bei Livius und Curtius Rufus

veranlasst Adler, die germanischen hastae als lange Stoßlanzen zu deuten 109. Folglich seien lange Stoßlanzen

bei den Germanen so häufig gewesen, dass sie als typisch auffielen 110. Wenngleich sich die Textstellen auf

jüngere Zeitabschnitte beziehen, ist die Existenz von Lanzenschuhen aus der vorrömischen Eisenzeit ein

starkes Argument für das Vorhandensein analoger Waffenkategorien 111. Für Hans Jürgen Eggers und Peter

Stary jedenfalls scheint die Identifikation der framea bei Tacitus mit den Lanzenspitzen von mehr als 40cm

Länge zweifelsfrei gegeben 112. Neben dem Gebrauch als Stoßwaffe sollte freilich auch die aus der jüngeren

römischen Kaiserzeit belegte Nutzung besonders langer Lanzen zum Fechten bedacht werden 113.

Diese Deutungen überzeugen nicht bei den breitblattigen Lanzen mit kurzer Tülle (Gruppe C), und es

erscheint fraglich, ob sie in der Schlacht verwendet wurden. Die Funde aus Alésia (dép. Côte-d’Or/F) zeigen

deutlich, dass die von keltischen Kriegern benutzten Waffen eine erheblich größere Vielfalt erkennen lassen

als die Waffen aus Grabkontexten 114. Da sich breite und schmale Lanzenspitzen auf spezifische Überliefe-

rungssituationen beschränken, schlägt Susanne Sievers für die sehr langen, breit blattigen Lanzen eine Inter-

pretation als Standarten vor, die auch für Funde aus Mooropfern erwogen wird 115. Große und sehr schwere

Lanzenspitzen sind darüber hinaus beim Tausch 116, als Honorar, als Kompensation für Verbrechen oder
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Abb. 13 Verbreitung der im Text genannten eisenzeitlichen Lanzenspitzen mit Längen von über 30cm. – (Kartenvorlage http://d-
maps.com/; Kartierung F. Klimscha).



auch als Brautpreis aus der Ethnographie bekannt 117, und auch bei Tacitus werden Lanzen als Brautpreis 118,

beim rituellen Tanz 119 und bei der Initiation 120 erwähnt. Jedoch erschwert der Mangel an publizierten

Gewichten eine Klassifikation, die diese Hypothese überprüfen könnte 121.

Die Heirat ist in archaischen Gesellschaften ein Mechanismus, um Allianzen zu bilden. Eheschließungen und

Brautpreise wurden überzeugend als Tauschsystem erklärt, bei dem sich Gruppen durch Heiratspartner und

gegenseitige Obligationen miteinander verbinden 122. Lanzen sind folglich ein wichtiges Element bei der

Kommunikation und Reproduktion der entsprechenden Sozialsysteme 123. Da einzelne Lanzenspitzen in

großer Entfernung zu ihrem Ursprungsgebiet deponiert wurden, d. h. Teil von Tauschkreisen waren, ist auch

eine Deutung als Prestigeobjekt nicht unwahrscheinlich.

Tauschbeziehungen in archaischen Gesellschaften beruhen regelhaft auf drei Obligationen 124: der Ver -

pflich tung zu geben, die Gabe anzunehmen und schließlich diese zu erwidern. Die dritte Obligation zieht

freilich eine weitere Gegengabe nach sich, ein Zustand, der theoretisch unendlich oft wiederholt werden

kann. Durch wertvolle Gaben ist es so möglich, das soziale Handeln von Mitmenschen begrenzt zu steuern.

Daher können Waffen, wie die überdimensionierten Lanzen, auch als Mittel, Tauschkreise subtil zu mani-

pulieren und vorteilhafte Allianzen zu schließen, verstanden werden.

Die Wahlmöglichkeiten des Beschenkten werden durch die Gabe reduziert, denn er muss sie dem

Gebenden vergelten. Dieser Zustand kann als Macht über das soziale Handeln bezeichnet werden 125. Dabei

können die Lanzen durchaus eine praktisch-militärische Funktion gehabt haben, wie sie für die Gruppen A

und B anzunehmen ist. Für den Tausch und seine Implikationen ist das unerheblich. Es ist ebenso er -

wägenswert, dass sie niemals für den Kampf gedacht waren und als ikonisches Zeichen, d.h. als Bild

einer Lanze produziert und verstanden wurden. Letztere Möglichkeit ist für die breitblattigen Lanzen der

Gruppe C wahrscheinlich.
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Abb. 14 Punktdiagramm mit der
Darstellung des Verhältnisses von
Tüllenlänge zu Blattbreite bei
eisenzeitlichen überdimensionier -
ten Lanzenspitzen (n = 42).



ZUR DEUTUNG DES PHÄNOMENS DER ÜBERDIMENSIONIERTEN LANZENSPITZEN

Die Deutung der überdimensionierten Lanzen bewegt sich also zwischen den Extremen einer spezialisierten

Waffe und einer Standarte oder einem Prestigegegenstand, ohne dass die eine Interpretation zwangsläufig

die andere ausschließen muss. Dass gerade der früheste Fund einer derartig langen Lanzenspitze aus Kfar

Monash gleichzeitig mit den frühesten Exemplaren metallener Lanzen überhaupt auftritt, verdient Beach-

tung: Mit dem ersten Aufkommen von Metallspitzen sind diese sofort »überdimensioniert« und werden in

Längen gefertigt, die in Stein niemals zu erreichen wären.

Lange Lanzenspitzen sind auch in Gräbern und den Kriegsbeuteopfern späterer Zeit zu finden. Im ersten

Fall ist eine symbolische Zuordnung anzunehmen, die den Bestatteten mit bewaffneten Konflikten konno-

tiert, im zweiten Fall scheint sogar nachweisbar zu sein, dass so lange Stücke wirklich im Kampf benutzt

wurden, z. B. als Feldzeichen 126. Die Waffe machte einen Krieger im Kampfgetümmel wahrscheinlich leicht

sichtbar; beispielsweise als Führer einer Kriegsschar oder als herausragenden Krieger. Als Abzeichen eines

durch seine kämpferischen Fähigkeiten und Macht sich auszeichnenden Individuums lassen Gräber der

Latènekultur sich in einer ähnlichen Richtung lesen, wobei hier die Lanzen jedoch nicht im Kampf einge-

setzt wurden.

Im französischen Raum sind derartig lange Lanzen gut mit Lt C2-D1-zeitlichen Gräbern in Verbindung zu

bringen 127. Im nordostdeutsch-polnischen Raum gibt es die frühesten überdimensionierten Lanzen ab der

späten vorrömischen Eisenzeit, in Südosteuropa ab Lt D. Im nördlichen Mittel- und Osteuropa ist das

Vorkommen aber mit dem Aufkommen der Waffengräber ab dem 1. Jahrhundert v.Chr. verknüpft 128. Die

Verbreitung der Lanzen lässt sich ohne Rücksicht auf typologische Unterteilungen vom westfranzösischen

Raum bis nach Polen im Osten, Gotland im Nordosten und Nordbulgarien im Südosten beschreiben. Die

Bedeutung der Lanzen für die Tauschnetzwerke der späten Eisenzeit ist schwer zu bestimmen, vor allem da

Gewichte selten veröffentlicht werden. Interessanterweise nimmt die Sitte, überlange Lanzen zu benutzen,

also keine Rücksicht auf sogenannte ethnische Grenzen und verbindet verschiedene barbarische Gesell-

schaften. Die soziale Einbindung von Waffenfunden ist hinsichtlich weitreichender Kommunikation und

Allianzbildung bislang wenig beachtet worden. Akzeptiert man die völkerkundlichen Analogien, dann

fassen wir in den überdimensionierten Lanzen den archäologischen Niederschlag einzelner miteinander in

Kontakt stehender Eliten.
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LISTE DER IM TEXT BESPROCHENEN ÜBERDIMENSIONIERTEN LANZENSPITZEN 
DER EISENZEIT 

Gruppen A und B: schmalblattige (B. <5cm) Lanzen 

1. Angermünde, Lkr. Uckermark/D. L. (ges.) 63,5cm;
B. 5,4cm; L. (Tülle) 14,5-17,5cm. – 2. Alise-Saint-Reine
»Alé sia«, dép. Côte d’Or/F. Verschiedene Spitzen.
L. (ges.) 46,0/45,9/43,2/39,1cm; B. 2,7/3,3/2,5/2,1 cm;
L. (Tülle) 13,5/13,5/12,6/10,5cm (Sievers 1995, Abb. 35,
1-4). – 3. Ada Hyja/SRB. L. (ges.) noch 37,0cm; B. 3,1 cm;
L. (Tülle) 10,9cm (Todorović 1971, 123 Nr. 490 Taf. 57,
2). – 4. Beograd-Rospi Ćuprijai, »Grab 30«/SRB. L. (ges.)
noch 36,5-39,5cm; B. 3,7-3,8 cm; L. (Tülle) 7,2-10,2cm
(Todorović 1971, Taf. 52; Łuczkiewicz 1998, 254 Abb.1,

2-3). – 5. Beograd-Karaburma/SRB. Grab 11: L. (ges.)
49,0cm; B. 3,9 cm; L. (Tülle) 15,3cm (Todorović 1971, 14
Taf. 3, 3). Gräber 97 und 137: je eine Lanze (Łuczkiewicz
1998, 254 Abb. 1, 5-8). – 6. Călan, jud. Hunedoara/RO.
L. (ges.) noch 45,8cm; B. 4,0 cm; L. (Tülle) 11,0cm (Rus -
toiu 2002, 48. 198 Abb. 34, 1). – 7. Căscioarele »Os tro -
vel«, jud. Giurgiu/RO. L. (ges.) 43,0cm; B. 4,1 cm; L. (Tül -
le) 16,1cm (Trohani 2005, 225 Abb. 3, 2). – 8. Cetate,
jud. Dolj/RO. 2 Lanzen. L. (ges.) 51,5/58,0cm; B. 4,0/
2,8 cm; L. (Tülle) 12,6/14,5cm (Nicolăescu-Plopşor 1945-
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Gruppe C: breitblattige (>7cm) Lanzen mit kurzer (>11cm) Tülle

1. Kelheim, Grab 1863, Lkr. Kelheim/D. L. (ges.) 46,6 cm;
B. 12,5 cm; L. (Tülle) 6,6 cm (Krämer 1985, 137 Taf. 70,
A2). – 2. Mépieu, dép. Isère/F. L. (ges.) 44,1 cm;
B. 6,8 cm; L. (Tülle) 7,7 cm (Bocquet 1991, 251 Abb.
2B5). – 3. Montmort, dép. Saône-et-Loire/F. L. (ges.)
45,5 cm; B. 8,0 cm; L. (Tülle) 8,1 cm (Guillaumet 1979,
196 Taf. 22). – 4. Nanterre, »Tombe à char«, dép. Hauts-
de-Seine/F. L. (ges.) 34,8 cm; B. 10,2 cm; L. (Tülle) 8,2 cm
(Hubert 1902). – 5. Nierstein, Lkr. Mainz-Bingen/D.
L. (ges.) 51,0 cm; B. 8,4 cm; L. (Tülle) 7,8 cm (Behrens

1923, 22 Abb. 27). – 6. Wederath, Lkr. Bernkastel-Wit -
tich/D. Verschiedene Spitzen. Gräber 463, 1178, 2000.
L. (ges.) 56,2/44,4/45,2/45,6 cm; B. 11,2/8,0/ 10,6/ 3,1 cm;
L. (Tülle) 8,9/7,0/9,2/6,6 cm (Haffner 1974, Taf. 144, 12;
Haffner 1978, 56 Taf. 296, 3; Cordie-Hackenberg /
Haffner 1997, Taf. 543c; Haffner 1978, Taf. 315, 3) –
7. Worms-Heppenheim, Lkr. Alzey-Worms/D. L. (ges.)
45,0 cm; B. 9,0 cm; L. (Tülle) 7,8 cm (Behrens 1923, 15
Abb. 19).

Unbestimmte überdimensionierte Lanzen

1. Ajmana, Grab 1/SRB. 2 Lanzen (Łuczkiewicz 1998, 255
Abb. 2, 3-4). – 2. Nimes, »Grézan«, dép. Gard/F. L. (ges.)
63,2 cm; B. nicht erhalten; L. (Tülle) 8,0 cm (Py 1981, 191
Abb. 87). – 3. Öland/S. Spitzen mit Längen >35cm (Rasch
2002). – 4. Opoka, Grab 91, woj. lubelskim/PL (God -

łowski 1972, 131 Abb. 2a). – 5. Trier-Olewig, Lkr. Trier-
Saarburg/D. L. (ges.) 67,5 cm; B. nicht erhalten; L. (Tülle)
8,5 cm (Schindler 1971, 50 Abb. 7, 9). – 6. Verna, Grab
1818, dép. Isère/F. L. (ges.) 48,5 cm; B. nicht erhalten;
L. (Tülle) 7,2 cm (Perrin / Schönfelder 2003).

1947, Taf. 3, 2. 8). – 9. Ciebłowice, Grab 13, woj. łódz -
kie/PL (Kaczanow ski 1995, 12). – 10. Dobrzanko wo, Grab
34, woj. mazowieckie/PL (Okulicz 1971). – 11. Dubova,
Gd. Sacoviştea Mare (»Porţilor de Fier«), jud. Mehedin -
ţi/RO. L. (ges.) 35,2cm; B. 2,9 cm; L. (Tülle) 13,2cm (Spâ -
nu 2003, 2 Abb. 2). – 12. Gotland/S. 3 Spitzen. L. (ges.)
46,4/ 38,4/ 29,1cm; B. 3,4/3,3/2,7 cm; L. (Tülle) 9,0/9,1/
10,1cm (Nylén 1955, 316 Abb. 209). – 13. Gruia, jud.
Mehedinţi/RO. L. (ges.) noch 60,0cm; B. 4,0 cm (Nico-
lăescu-Plopşor 1945-1947, Taf. 5, 1). – 14. Hallstatt, Grab
469, Bz. Gmunden/A (Egg 1996, 155 f.). – 15. Ka -
mieńczyk, Grab 143, woj. mazowieckie/PL (Kaczanowski
1995, 12). – 16. Karzec, woj. wielkopol skie/PL (Rajewski
1932, 33 Taf. 6, 1). – 17. Karczewiec, Grab 52, woj.
mazowie ckie/PL (Dąbrowska 1973, 409 Taf. 8, 22). –
18. Koblenz-Arzheim, Lkr. Mayen-Kob lenz/D. L. (ges.)
35,5cm; B. 3,6 cm; L. (Tülle) 7,3 cm (Schuh macher 1999,
140 Abb. 67b). – 19. Koïnare, obl. Vrača/BG. 2 Lanzen.
L. (ges.) noch 38,0/32,0cm; B. 4,5/3,6 cm; L. (Tülle) 12,5/
11,0cm (Nikolov 1990, 22-24 Abb. 12a-b). – 20. Krys -
pinów, woj. małopolskie/PL. L. (ges.) 40,3cm; B. 4,7 cm;
L. (Tülle) noch 5,8 cm (Kaczanowski 1995, 57 Taf. III, 1). –
21. Leżnica Wielka, Grab 10, woj. łódzkie/PL. L. (ges.)
32,6cm; B. 4,3 cm; L. (Tülle) noch 5,1 cm (Kaczanowski
1995, 57 Taf. III, 2). – 22. Malăk Văršeč, obl. Ga bro vo/ 
BG. L. (ges.) 45,0cm; B. 3,6 cm; L. (Tülle) 12,0cm (Mil -
čev / Kovačev 1971, 52 Abb. 9b). – 23. Nebringen, Grab
6, Lkr. Böblingen/D. L. (ges.) noch 42,5cm; B./L. (Tülle)
nicht erhalten (Krämer 1964, 26 Abb. 6). – 24. Nimes

»Pissevin«, Grab 1, dép. Gard/F. L. (ges.) 38,2cm;
B. 3,0 cm; L. (Tülle) 8,5 cm (Py 1981, 151 Abb. 66, 4). –
25. »Nordwest-BG, obl.  Montana«. L. (ges.) 49,1cm;
B. 5,2 cm; L. (Tülle) 13,8cm (Łuczkiewicz / Schönfelder
2008, 170 Abb. 10, 1) – 26. Osen, obl. Tărgovište/BG.
L. (ges.) 31,0cm; B. 3,5 cm; L. (Tülle) 8,2 cm (Nikolov
1990, 20 Abb. 9b). – 27. Pikule, woj. lubelskie/PL. 5
Lanzenspitzen. L. je >30cm (Ko kow ski / Łuczkiewicz
2002, 159 Abb. 7). – 28. Schlee dorf-Mölkham, Bz. Salz-
burg-Umgebung/A. 2 Spitzen. L. >40cm (Egg 1996). –
29. Sofronievo, Miziya, Grab 3, obl. Wraza/BG. L. (ges.)
35,0cm; B. 5,0 cm; L. (Tülle) 9,8 cm (Nikolov 1981, 35
Abb. 4d). – 30. Stična, Hügel 1, Grab 72/SLO. 2 Spitzen.
L. (ges.) 44,4/mind. 36cm; B. ca. 2,7/2,1 cm; L. (Tülle)
9,0 cm (Egg 1996). – 31. Strett weg, Judenburg, »Fürsten-
grab«, Bz. Murtal/A. 2 Spitzen. L. (ges.) 47,2/mind.
45cm; B. 4,2/- cm; L. (Tülle) 8,7 cm (Egg 1996, 155 f.). –
32. Turnovo, Hügel 3, Grab 1, obl. Veliko Târnovo/BG.
L. (ges.) 50-54,0cm; B. 4,3-4,7 cm; L. (Tülle) 13,5-14,7cm
(Teodosiev / Torbov 1995). – 33. Traubing-Wies, Grab 8,
Lkr. Starnberg/D. 2 Spitzen (Egg 1996). – 34. Vinograd,
obl. Veliko Târnovo/BG. L. (ges.) 42,0cm; B. 3,6 cm;
L. (Tülle) 10,5cm (Todorović 1971, 122 Nr. 486 Taf. 56,
4). – 35. »Pow. Węgorzew ski«, woj. warmińsko-ma zur -
skie/PL. 2 Einzelfunde (Nowakowski 2002, 138 Abb. 1-2).
– 36. Wesólki, Grab 30, woj. wielkopolskie/PL. L. (ges.)
32,6cm; B. 4,0 cm; L. (Tül le) 6,6 cm (Kaczanowski 1995,
57 Taf. III, 3). – 37. Župakovac/SRB. 2 Lanzenspitzen
(Łucz kiewicz 1998, 256 Abb. 2, 1-2).



Anmerkungen
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1) Wir danken dem Heimatverein Angermünde für die frdl.
Unterstützung. – Prof. Dr. Markus Egg (Mainz), Prof. Dr. Su -
sanne Sievers (Frankfurt a.M.) und Dr. Daniel Spânu (Bukarest)
sei für Abbildungsvorlagen gedankt. – Dr. Piotr Łuczkiewicz
(Lublin), Dr. Martin Schönfelder (Mainz), Dr. Daniel Spânu (Bu -
karest), Tilmann Vachta M.A. (Berlin) und Kristina Nowak-
Klimscha M.A. (Aurich) lieferten Hinweise beim Bestimmen
des Fundes.

2) Ein Zusammenhang mit 36 Steinkistengräbern aus der Um -
gebung (vgl. Angermünder Zeitung vom 19.11.1889 und
21.11.1889) kann aus chronologischen Erwägungen ausge-
schlossen werden. 

3) Eine Verbindung mit den restlichen Schenkungen – einer
bronzenen Lanzenspitze (IV 438), Keramikscherben, einer
Schieferaxt (IV 440), einem Spinnwirtel, einem Netzsenker
und dem Skelett eines 50-60 Jahre alten Mannes – erscheint
in dieser Kombination sehr unwahrscheinlich.

4) Jørgensen / Vang Petersen 1998, 156 Abb. 115.

5) Eger 1999, 79.

6) Adler 1993, 135 f.

7) Ebenda 138 Abb. 47. Diese fallen häufig durch eine beson-
dere Position bzw. Behandlung der Lanzenspitze auf, die in
einigen Fällen sogar eine Schäftung auszuschließen vermag
(vgl. Wegwitz 1964, 28 f. Abb. 9-10. 12-15).

8) Vgl. Adlers 1993, 136-140. – Weski 1982, Karte 2.

9) Vgl. Müller 1985, 56. – Adler 1993. – Bemmann / Bemmann
1998. – Eger 1999, 84. – Perrin / Schönfelder 2003. – Łuczkie-
wicz / Schönfelder 2008. – Sievers 2010.

10) Vgl. Eggers 1974.

11) Dazu besonders: Randsborg 1995. – Vgl. auch: Kaul 2003. –
Jørgensen / Vang Petersen 2003.

12) Spaulding 1953, 305.

13) Für eine Clusteranalyse wäre eine vollständige Aufnahme der
Lanzenspitzen nötig gewesen, die nicht in Relation zum zu
erwartenden Ergebnis stünde. Die bereits durchgeführte Se -
lektion der besonders langen Spitzen würde zudem das Er -
gebnis verfälschen.

14) Vgl. z. B. Kaczanowski 1995.

15) Eger 1999, 80. 

16) Bemmann / Hahne 1994.

17) Adler 1993, 90 f.

18) Ilkjær 1990. – Bemmann / Bemmann 1998.

19) Vgl. Weski 1982.

20) Neuffer-Müller 1983, 31.

21) Vgl. z. B. Illerup: Ilkjær 1990, Taf. 7-8.

22) Böhner 1958, 146 ff. – Siegmund 1998, 97 ff.

23) Schohknecht 1986.

24) Vgl. auch Böhner 1958, Taf. 28-29.

25) z. B. Adler Typ Le3 (Adler 1993, 96 Abb. 306).

26) Die Berechnung der Indizes geschah wie folgt: Tüllengröße =
Tüllenlänge : Gesamtlänge × 100%. Position der breitesten
Stelle = Distanz von der Spitze bis zur breitesten Stelle des

Blattes : Blattlänge × 100%. Blattbreite = max. Blattbreite :
Blattlänge × 100%. – Der geringe Datenbestand mag die
Deut lichkeit des Ergebnisses beeinflusst haben.

27) Müller 1985, 56 f. Fußnote 16 mit Fundliste.

28) Eggers / Stary 2001, Taf. 207, 3.

29) Ebenda Taf. 223; vgl. dazu: ebenda 72.

30) Ebenda Taf. 164, 3.3a; vgl. auch: ebenda 54. 

31) Ebenda 60.

32) Ebenda Taf. 182.

33) Raddatz 1976, 375 Abb. 79c.

34) Völling 2005, Taf. 77, 1.

35) Eggers / Stary 2001, 66 f. Taf. 188.

36) Adler 1993.

37) Ebenda 92. 94; vgl. auch ebenda 96 Abb. 306.

38) Eger 1999, 83.

39) Bantelmann 1971, Taf. 34m.

40) Eger 1999, 84.

41) Nylén 1955, 312 Abb. 209, 10-12.

42) Almgren 1914, 10 Taf. 7, 95.

43) Nylén 1955, 312 Abb. 205, 8.

44) Ebenda 303 Abb. 185, 7.

45) Vgl. zur Datierung auch: Rasch 2002, 280 Abb. 1.

46) Nowakowski 2002, 137 ff. 138 Abb. 2.

47) Kokowski / Łuczkiewicz 2002, 159 bes. Abb. 7a-c.

48) Łuczkiewicz 1998, 255 Abb. 2-4.

49) Willroth 2006, 202 Abb. 348.

50) Ilkjær 1990.

51) Kaczanowski 1995.

52) Vgl. Jørgensen 2001, 11 Abb. 4, 12; 5.

53) Ilkjær 1990, 45 Abb. 31; 60 Abb. 44.

54) Bochnak 2002, 45.

55) Kaczanowski 1995, 11.

56) Bochnak 2002, 51 Taf. II, 2. – Okulicz 1971, 155 Abb. 44.

57) Łuczkiewicz / Schönfelder 2008, 161 Abb. 2.

58) Nikolov 1990, 22-24 Abb. 11-15. – Teodosiev / Torbov 1995,
27 Abb. 22. – Nicolăescu-Plopşor 1945-1947, Taf. 3, 2. – Łucz-
kiewicz / Schönfelder 2008, 168-170 Abb. 8-10. – Mil čev /
Kovačev 1971, 52 Abb. 9.

59) Łuczkiewicz 2002, 40 Abb. 17.

60) Trohani 2005.

61) Ausführlich und mit weiterführender Lit.: Spânu 2001-2002.

62) Spânu 2001-2002. – Spânu 2003.

63) Łuczkiewicz 2002, 15 f.

64) Kaul 2003, 215 Abb. 2.



65) Deutlich ausgeprägte Mittelrippen scheinen charakteristisch
für die südskandinavischen Kriegsbeuteopfer zu sein. Vgl. z. B.
Vimose: Jensen 2003, 228 Abb. 4; 230 Abb. 6. – Ejsbølgård
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé 

Bemerkungen zu Vorkommen, Verbreitung und Bedeutung überdimensionierter Lanzen 
der europäischen Eisenzeit
Anhand einer Lanzenspitze aus Angermünde (Lkr. Uckermark), deren Zeitstellung sich typologisch und typometrisch
eingrenzen lässt, werden Herkunft, Funktion und Bedeutung einer Gruppe von Lanzenspitzen der späten Eisenzeit dis -
ku tiert. Vergleichbare Lanzen kommen seit der späten Hallstattzeit in teilweise sehr reichen Gräbern, aber auch in Kon -
texten, die eine tatsächliche Nutzung suggerieren, vor. Ein Teil kann als spezialisierte Angriffswaffe oder Feld zeichen
gedeutet werden; eine weitere Gruppe ist jedoch im Kampf kaum sinnvoll einzusetzen und fehlt auch in diesbezüg-
lichen Kontexten. Zuletzt wird die Rolle derartiger Waffen in Austauschbeziehungen besprochen und die Lanzen als
wichtiges Element in der sozialen Reproduktion und bei der Etablierung weitreichender Kontakte herausgestellt.

On appearance, distribution and meaning of oversized lances from the European Iron Age
A lance head from Angermünde (Lkr. Uckermark), which can be dated typologically and typometrically, provides us
with an example in the discussion on provenance, function and significance of a certain group of lance heads dating
to the Late Iron Age. Since the Late Hallstatt period comparable lances have been known, sometimes in very rich
graves, but also in contexts which suggest their actual use. Some of them can be interpreted as specialised arms of
offence or standards; another group, however, seems hardly adequate for combative use and is missing in the respec-
tive contexts. Finally the function of such weapons as exchange goods is reviewed and the lances are emphasised as
an important element in the process of social reproduction and in establishing far reaching contacts. M. S.

Remarques sur l’occurence, la diffusion et la signification des lances surdimensionnées 
de l’âge du Fer européen
À partir d’une pointe de lance en provenance de Angermünde (Lkr. Uckermark), dont la chronologie se laisse déter-
miner par la typologie et la typométrie, l’origine, la fonction et la signification d’un groupe de lances de la fin de l’âge
du Fer sont discutées dans le cadre de cet article. Des lances comparables se trouvent dans de riches contextes funé-
raires dès la fin du Hallstatt, mais aussi dans des contextes suggérant une utilisation effective. Certains exemplaires
peuvent être intérprétés comme des armes offensives spécialisées ou des enseignes, alors que d’autres ne peuvent
guère prétendre à une utilisation en situation de combat – on ne les retrouve d’ailleurs jamais dans ce type de
contextes. Enfin, le rôle de ce type d’armes dans les échanges sera discuté, les lances se révèlent un élément impor-
tant dans le reproduction sociale et pour l’établissement de contacts à longue distance. L. B.
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Brandenburg / Latènezeit / Przeworsk-Kultur / Speer / Abzeichen / Statussymbol
Brandenburg / La Tène period / Przeworsk culture / spear / insignia / status symbol
Brandebourg / La Tène / culture de Przeworsk / lance / enseigne / symbole de statut
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